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98 Canzler , Johann Georg 

C A R P O V , J A K O B 

1. B i o g r a p h i e 
* 29.9.1699 Goslar 
t 9.6.1768 Weimar 
Theologe, ev. 
V : Augustinus, Rektor in Goslar 



M : Margarete geb. Käseberg 
oo 1733 Mar ia Magdalena geb. Rosenhayn 

Nach Schulbesuchen in Goslar und Gotha stu­
dierte C . ab 1721 Jena Theologie und Philo­
sophie, später auch Rechtswissenschaft. 1725 
wurde er Magister und hielt philosophische 
und theol. Vorlesungen. 1737 erhielt er in 
Weimar eine Gymnasiallehrerstelle. A b 1742 
war er zugleich Professor der Mathematik. Im 
Jahr 1745 wurde er zum Direktor des Gym­
nasiums ernannt. C . war auch Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften in Berlin. 
C . baute nach —»Wölfischer Manier die Theo­
logie streng mathematisch-demonstrativ auf. 
Persönliche Schwierigkeiten wegen seiner 
theol. Lehrmethode waren der Anlaß für sei­
nen Wechsel nach Weimar. Er war einer der 
ersten Theologen, die die Theologie mit der 
Philosophie zu verbinden suchten. 

2. W e r k b e s c h r e i b u n g 

2.1 . Meditatio philosophico-critica (1735, 
hier: 2. Aufl . 1743) 

C.s Meditatio existiert in zwei Ausgaben: das 
Vorwort der ersten ist mit „Jena 1735", dasje­
nige der zweiten mit „Weimar 1743: Dabam 
Vinariae d. 1. Ma i i 1743" datiert. Die 2. 
Ausgabe - die hier maßgebend ist - ist ge­
genüber der 1. um zahlreiche Zusätze erwei­
tert. 
Das Werk besteht aus zwei Teilen: de /in-
gua in genere (§§ 1-103, S. 1-82) und de lin-
guae perfectione in specie (§§ 104-251, S. 83-
142), sowie einem Index rerum (10 S., un-
pag.). Die Darstellungsweise ist more geo-
metrico; der Text besteht aus 45 Definitionen 
(jeweils mit Scholien und Corollarien) und 37 
Theoremen (jeweils mit einem Beweis, Scho­
lien und Corollarien). 
C . als klass. gebildeter Theologe zieht für 
seine Argumentationen neben der Bibel so­
wohl Autoren des klass. Altertums als auch 
Autoren v.a. des 17. Jhs. und seine Zeitge­
nossen heran; philosophisch orientiert er sich 
v.a. an Johann Christian —•Wolff (cf. Weiß 
1992). 
Im l . T e i l werden folgende Themen abge­
handelt: Zeichenarten und ihre semiotischen 
Funktionen; Laute als Zeichenträger; Bedin­
gungen des Kommunikationsprozesses; Pro­
bleme des Sprachursprungs und des Sprach­
erwerbs; Muttersprache im Verhältnis zu 

Fremdsprachen; die Fähigkeit des Menschen 
von Natur aus, zu sprechen; Verhältnis der 
gesprochenen zur geschriebenen Sprache (Er­
findung der Schrift); Kryptographie; Wortar­
ten (Nomen, Substantiv, Adjektiv; Numerus, 
Kasus, Genera; Pronomina; Verba, Tempora, 
Modi ; Partizip, Adverbien, Präposit ionen, 
Konjunktionen, Interjektionen); Grammatik 
(Bestandteile derselben, Universalgramma-
tik); Universalsprache. 
Im 2. Teil werden Kriterien aufgestellt und da­
von ausgehend Vorschläge gemacht, die eine 
Sprache zum optimalen Kommunikationsin­
strument machen sollen (keine Mehrdeutig­
keit; Möglichkeit der Neubildung von Wör­
tern; keine dialektalen Varietäten; Wörter sol­
len ikonisch und morphologisch motiviert sein; 
die Orthographie soll eindeutig sein; im Satz 
sollen Kongruenzbeziehungen eindeutig aus­
gedrückt sein; der Wortschatz soll einfache 
und zusammengesetzte Wörter enthalten, die 
in ihrer morphologischen Struktur euphoni­
sche Quali tä ten aufweisen sollen (dazu gehört 
auch eine günstige Akzent Verteilung). 
Die 1. Ausg. von C.s Werk (1735) wurde 
von Israel Gottlieb ->Canz (1690-1753) in 
seinen Grammaticae universalis tenuia rudi-
menta (1737) ausführlich zitiert und kommen­
tiert; C . seinerseits bezieht sich in seiner 2. 
Ausg. mehrfach auf Canz' Grammatik (1737). 

2.2. De significatu verbomm proprio et trans-
lato (1740) 

In dieser von C . im weiteren auch als medita­
tio bezeichneten Abhandlung - anläßlich der 
Einführung eines Johann Andreas Schmidt 
in das Amt des 'Subkonrektors' am G y m ­
nasium zu Weimar - geht es (in systemati­
scher Anordnung: definitiof scholion, theo-
rema, corollarium) um eigentliche (proprius) 
und uneigentliche (translatus bzw. impro-
prius) Bedeutung von Wörtern . Ausgangs­
punkt ist für C . die (zeichentheoretisch zu 
verstehende) Feststellung, daß es sich bei ei­
nem Seienden, aus dem die Existenz eines an­
deren Seienden erschlossen werden kann, um 
ein Zeichen bzw. 'Signal' (signum) handelt, 
das entweder als ein natürliches (naturale) 
oder als ein künstliches (artificiale) begeg­
net. Wörter (voces articulatae, vocabula, §2) 
gehören zu den künstlichen Zeichen (§ 5), und, 
insofern als ihre Bedeutung (§ 6) abhängig ist 
vom Urteil vernunftbegabter Wesen, sind sie 



' a rb i t rär ' (arbitraria, §8) . Ihre 'Zweckbe­
stimmung' ist darauf ausgerichtet, bestimmte 
Dinge in eindeutiger Form zu bezeichnen, sie 
dienen somit der allg. Verständigung (§9ff.). 
Kommunikation bewirkt unter Sprechern zu­
nehmende Eindeutigkeit (zwischen Bezeich­
nung und Bezeichnetem) und führt letztlich 
zu einem (verbindlichen) usus loquendi (§ 14). 

Hier stellt sich die Frage nach der uneigentli­
chen (bzw. im übertragenen Sinn gemeinten) 
Bedeutung von Wörtern - in Fällen, in de­
nen ein und dasselbe Wort eine andere Sache 
als die übliche bezeichnet (§15ff.). Derarti­
ger Wortgebrauch ist (im Anschluß an Cicero 
De oratore 3, 155) entweder veranlaßt durch 
inopia linguae oder durch das Streben nach 
splendor bzw. delectatio im Sinn der Rhetorik 
(§19). Eindeutigkeit im Rahmen der Kommu­
nikation ist insofern relativiert, jedoch nicht 
in willkürlicher Weise, vielmehr gilt bei unei­
gentlicher Benennung das Prinzip der simili-
tudo (§20ff.); und da Ähnlichkeit in mancher 
Hinsicht immer auch Unähnliches (dissimilia) 
impliziert (§24) , ist im Fall des uneigentli­
chen Wortgebrauchs bei Sprecher wie Hörer 
ein besonderes Unterscheidungsvermögen er­
forderlich, das mit Intelligenz bzw. Auffas­
sungsgabe (ingenium, § 26), letztlich wohl mit 
dem Bildungsstand zu tun hat. 

Im weiteren Verlauf der Abhandlung (§ 31 ff.) 
geht es um die Frage der Prior i tä t bei eigentli­
cher wie uneigentlicher Wortbedeutung. Der 
an und für sich plausiblen Feststellung (§31 
ff.), daß eine übertragene Wortbedeutung ge­
genüber der 'Grundbedeutung' sekundär, also 
zeitlich später ist, wird (§35) ein die Fra­
gestellung relativierendes Beispiel aus Cicero 
(De officiis 1,37) entgegengesetzt: hostis 
(Feind) bedeutete urspr. so viel wie peregri-
nus (Fremdling); gleichwohl ist die Bedeutung 
'Feind' die 'eigentliche'. Damit ist die Frage 
nach dem Bedeutungswandel aufgeworfen. In 
dieser Hinsicht verhält C . sich, da man bei den 
meisten Wörtern die urspr. Bedeutung oh­
nehin nicht kenne (§38) , einigermaßen prag­
matisch, indem er von der 'Geltung' (potior 
iure, §39) spricht: Eigentliche Wortbedeu­
tung ist diejenige, die gebräuchlicher (usita-
tiory §44ff.) und damit 'normal' ist (Ordina­
rius, §49ff.). 

C . behandelt seinen Gegenstand in z.T. kri­
tischer Auseinandersetzung mit antiker (Ci ­

cero, Quintilian) sowie zeitgenöss. Literatur 
(darunter einem nicht näher bezeichneten 06-
servator quidam Witteberg ensis, § 18 u.a.). -
Letztenendes geht es C . in seiner Abhandlung 
um Fragen des rechten Verstehens bestimmter 
Bibelstellen (§55 ff.); sein Grundsatz: ab usi-
tata significatione verborum non est receden-
dum sine necessitate (§ 56). Insofern hat diese 
Abhandlung für C . durchaus auch ihren Stel­
lenwert im Rahmen seines theol. Schrifttums, 
auf das er verschiedentlich verweist (§17, 29 
u.a.). 

2.3. Vergleichung der Kunst (1740) 

C.s Festvortrag am Weimarer Gymnasium 
(27.7.1740) fand aus Anlaß des Geburtstags 
von Sophie Charlotte Albertine, Herzogin zu 
Sachsen etc. und zum Gedenken an die 300. 
Jahr-Feier der Erfindung der „Buchdrucker-
Kunst" statt. C.s Vortrag umfaßt 18 Seiten 
und beschäftigt sich mit den Entstehungsbe­
dingungen der Kunst des Schreibens und des 
Buchdruckes. Er verwendet bei seinen Dar­
legungen eine Mischung von theol. und phi­
losophischen Argumenten, wobei er sich auf 
die einschlägige Literatur des 17. und 18. 
Jhs. s tütz t . C . stellt sich u.a. die Frage, 
ob bei der Erfindung der Schrift oder der Er­
findung des Buchdrucks „mehr Scharfsinnig­
keit und Geschicklichkeit angewendet" (S.4) 
worden sei. Eine sichere Antwort sei jedoch 
nicht zu erwarten. Gleichwohl handelt er 
diese Frage unter Aufbietung der philosophi­
schen Methoden seiner Zeit unter Heranzie­
hung der ihm bekannten hist. Zeugnisse in 
einiger Ausführlichkeit ab. 

C . beschreibt auch technische Einzelheiten 
der Kösterschen Holzschnittplatten und der 
Gutenbergschen Einzelbuchstabentechnik. Er 
gelangt schließlich zu dem bemerkenswerten 
Ergebnis, daß die Erfindung der Kunst des 
Buchdrucks mehr Scharfsinnigkeit und Ge­
schicklichkeit erfordert habe als die Erfindung 
der Kunst des Schreibens. C . bezieht sich für 
den Anlaß des 300jährigen Jubi läums „einer 
wohllöblichen Buchdruckerkunst" auf Kösters 
Holzschnittbücher aus dem Jahre 1440. 

2.4. Vindiciae meditationis de lingua ejusque 
perfectione (1743) 

[in Deutschland nicht zu ermitteln] 



2.5. Pensees sur Vavantage de la Grammaire 
universelle (1744) 

[in Deutschland nicht zu ermitteln] 

2.6. De charactere quadrato sacri codicis ori-
ginario (1751) 

Die Disputation über das älteste hebr. A l ­
phabet schreibt dem ägypt . Josef die Erfin­
dung der Schriftzeichen für das Hebräische, 
die Ursprache der Menschheit, zu. Umstrit­
ten ist, welches Alphabet in vorexilischer Zeit 
benutzt wurde. C . gibt für die beiden Positio­
nen eine Bibliographie: 1. Quadratschrift, die 
auch „Chaldäische" oder „Assyrische" Schrift 
genannt wird, und 2. Samaritanische Schrift. 
C . versucht das hohe Alter der Quadratschrift 
aus Stellen der Bücher Esra und Neh zu 
begründen. Er bestreitet nicht den Sprach­
wechsel von Hebräisch > Aramäisch im Baby­
lonischen E x i l , doch konnten die Rückkehrer 
auch noch Hebräisch lesen und verstehen. Die 
Propheten Zacharjah, Haggai und Mal 'ak i ha­
ben erst danach ihre Bücher in Hebräisch ge­
schrieben. C . kritisiert auch die Hypothese, 
Esra habe die Quadratschrift an Stelle der sa-
marit. Schrift für die Torah eingeführt, die 
den Schriftwechsel hist. begründen wollte. 
Damit verteidigt C . noch 1751 eine orthodoxe 
Position, daß sogar Moses und die Propheten 
in Quadratschrift geschrieben hät ten . Er ver­
sucht somit die strenge Inspirationstheologie 
zu retten. 

3. B i b l i o g r a p h i e 

3.1. W e r k e des A u t o r s 

3.1.1. Sprachwiss . W e r k 
Meditatio philosophico-critica de perfectione 
lingvae methodo scientifica adomata avctore 
Iacobo Carpovio Ph i l . Mag. [Vign.] Cvm 
privilegio. 
Ienae [Jena]: Sumptibus loh. Adam. Mel­
chior. M D C C X X X V [1735]. 111 S. 17,4cm 
[Titelblatt - bis auf sumptibus - ganz in M a ­
juskeln] 
[S. [2] leer; S. [3],4-6: Vorwort: Lectori bene-
volo s.p. - S. [7],8-46: Capvt I. De lingva in 
genere. - S. 46-109: Capvt II. De lingvae per-
fectione in specie. - S. 110-111: Addendum] 
dem Werk vorgebunden 
1. [anon.] Tractatvsphilosophicvs in qvo plv-

ralitaspersonarvm in Deitate... demonstra-
ta. Leouardiae [Leeuwarden]: Weiz ( 21737). 
[8],92,[2] S. 

2. Carpov, J . : Animadversiones svccinctae in 
tractatvm philosophicvm de plvralitate per­
sonarvm in Deitate ... Editio altera emen-
datior. o.O. 1737. 16 S. 

3. Carpov, J . : Fortsetzung Der kurizen An-
merckungen über den Tractat De plvralitate 
personarvm in Deitate ... Franckfurt, Leip­
zig 1735. 56 S. 

[aus 29: U B Erlangen-Nürnberg; Sign.: Phs. 
IV, 147] 
- 2. verb. Aufl . u.d.T. 

Iacobi Carpovii Meditatio philosophico-cri­
tica de lingva eivsqve perfectione methodo 
scientifica adomata. Editio altera qvam 
plvrimis accessionibvs avcta. 
Francofvrti [Frankfurt] et Lipsiae [Leipzig]: 
impensis Io. Adam Melchior M D C C X L I I I 
[1743]. 16,142,[10] S. 19cm 
[Titelblatt ganz in Majuskeln] 
[S. [2] leer; S. [3],4-6: Vorwort: Lectori be-
nevolo s.p.\ S. [7],8-16: Praefatio ad edi-
tionem alteram. Lectori colendo s.p. - S. 
[l],2-82: Capvt I ... - S. 83-142: Capvt II 
... - [10] S.: Index rervm, zweisp.] 
[aus: Privatsammlung Brekle] 

De significatv verborvm proprio et translato 
Praefatvs ad avdiendam orationem inavgvra-
lem qva vir nobilissimvs doctissimvsqve loh. 
Andreas Schmidt Sacri Officii Candidatvs dig-
nissimvs mvnvs Svbconrectoris in Gymna-
sio Illvstri demandatvm sibi clementissime 
Deo Dvce Avspiceqve die X V I I . Mar t i i hora 
IX matvtina M D C C X L [1740] capesset svm-
morvm Collegiorvm Proceres Patronos Mae-
cenates Amicos qva par est pietate cvltvqve 
proseqvendos svbmisse pariter ac amice invi-
tat M . Iacob Carpov III. Gymnasii Rector et 
Societatis Scientiarvm Borvssicae Sodalis. 
Vinariae [Weimar]:impensis Siegmvnd. Henr. 
Hoffmann M D C C X L [1740]. 24 S. 
[Titelblatt ganz in Majuskeln] 
[S. [2] leer; S. [3]: Kopftitel: Candido lectori 
salvtem et officia\ S. [3],4-22: Text, 57§§. -
S. 23-24: Ankündigung der Inauguralrede J . 
A . Schmidts unter den Auspizien Ernst A u ­
gusts, Dvcis Saxoniae Ivliaci Cliviae Montivm 
Angariae Westphaliae Landgravii Thvringiae 
Marchionis Misniae ...] 
[als Fotokopie ohne Bibliotheks- und Signa­
turangabe] 

[Progr.] Vergleichung der Kunst in Erfindung 
des Schreibens und der Buchdruckerey [!] zu 



feyerlicher Begehung so wohl des Hocherfreu­
lichen Gebuhrts=Tages [!] der Durchlauch­
tigsten Fürs t inn [!] und Frau, Frau [letz­
tes Frau in Majuskeln] Sophien Charlotten 
Albertinen, Hertzoginn zu Sachsen, Jülich, 
Cleve und Berg, auch Engern und Westpha-
len [usw.] Gebohrnen Marggräfinn zu Bran­
denburg, und Hertzoginn zu Preußen [usw.]. 
Unserer Gnädigst=Regierenden Fürst inn und 
Frau, als auch des dritten hundertjährigen Ju-
bel=Festes einer wohllöblichen Buchdrucker= 
Kunst, als eine öffentliche Einladungs=Schrift 
zu einigen Red=Ubungen [!], welche den 
27. Ju l i i 1740. als selbst am hohen Ge-
buhrts=Tage in dem benaiiten Jubel=Jahr, 
nachmittags um 2. Uhr im Hochfürstl. Gym-
nasio öffentlich zu halten sind, heraus gegeben 
[!] von M . Jacob Carpov, des Hoch=Fürs t l . 
Gymnasii Rectore [Rtctort in Majuskeln], und 
der Königlich=Berlinischen Gesellschafft [!] 
der Wissenschafften Mit=Gliede. 
Weimar und Jena: bey Johann Adam Mel­
chior (1740). 18 S. 
[S. [2]: Kopftitel: Hochzuthrtndtr und Hoch-
gtntigttr Leser; S. [2],3-16: Text, X X I I A b -
schn. - S. 16: Abschn. X X I I I . Hinweis auf 
28. Geburtstag der Fürst in. - S. 17: Abschn. 
X X I V . Verzeichnis der Redner des Gymnasi­
ums und ihrer Themen; S. 18: Abschn. X X V . 
Einladung an die verschiedenen Gruppen und 
Glückwunschgedicht; Impressum: Wtimar, 
dtn 26. Jul 1740] 
[als Fotokopie aus l a : SB zu Berlin - Preuß. 
Kulturbesitz; Sign.: 2 in: A n 2603] 

Progr. Vindiciat meditationis de lingua eius-
qut ptrftctiont. 
Vinariae [Weimar] 1743 
[in Deutschland nicht zu ermitteln] 

Progr. Ptnsees sur Vavantage de la Gram-
maire universelle. 
Weimar 1744 
[in Deutschland nicht zu ermitteln] 

De charactere qvadrato sacri codicis origina-
rio diatribe prior. Genethliis avspicatissi-
mis Serenissimi Celsissimi Ivventvtis Princi-
pis Ernesti Avgvsti Constantini Dvcis Sa-
xoniae Ivliaci Cliviae Montivm Angariae et 
Westphaliae Landgravii Thvringiae Marchio-
nis Misniae Comitis Principali Dignitate Hen-
nebergici Comitis Marcae et Ravensbergae 
Dynastae Ravensteinii Rel . Academiae Ie-
nensis Rectoris Magnificentissimi Principis 

et Domini nostri clementissimi die II. Ivnii 
M D C C L I . [1751] in Commvne gaudivm de-
cima qvinta vice redevntibvs eodemqve die 
post horam VIII . in III. Gymnasio religiöse 
concelebrandis dicata avctore Iacobo Carpo-
vio. 
Vinariae [Weimar]: litteris Mvmbachianis 
(1751) 
[Titelblatt ganz in Majuskeln] 
[S. [2] leer. - S. [3]: Kopftitel: Lectori amico 
s.p.; S. [3],4-12: Text, VIII Abschn. - S. 12-
13: Geburtstag des Fürsten, Abschn. IX ; S. 
13-15: Abschn. X : Verzeichnis der Redner des 
Gymnasiums und ihrer Themen: VIII wer­
den genannt; Custos - X I auf S. 15 unten, so 
daß mindestens noch eine S. 16 vohanden sein 
muß] 
[als Fotokopie aus 32: Herzogin Anna Amal ia 
B ib l . Weimar; Sign.: Bb. 3 15] 

3.1.2. Sons t ige W e r k e 
C.s umfangreiches Werk - über 60 Ti te l - fin­
det sich in Meusel: Verstorbene II: 33-37 

3.2. S e k u n d ä r l i t e r a t u r 

3.2.1. L i t e r a t u r z u m sprachwiss . W e r k 
Weiß, H . : Universalgrammatiken aus der er­
sten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Deutsch­
land. Eine historisch-systematische Unter­
suchung. (Münster 1992): 73-84. - ders.: 
Deutsche Universalgrammatiken aus der er­
sten Hälfte des 18. Jhs., in: K . D . Dutz 
(Hrsg.): Sprachwissenschaft im 18. Jh . Fall­
studien und Uberblicke (Münster 1993) 

3.2.2. L i t e r a t u r z u r B i o g r a p h i e ; B i b l i o ­
g raph ie 

A D B IV: 8-9 [Burckhardt]. - Barth, K . : Ge­
schichte der Protestantischen Theologie (Zol-
likon bei Zürich 1947): 139, 144. - B B K L 
I: 936 - D B A 180: 141-169; 1426: 408-
409. - Döring: Gelehrte Theologen I. - Ersch 
/Gruber: Allg. Encyklopädie 1/15: 214-
215, L i t . - Hirsch, E . : Geschichte der neu­
em evangelischen Theologie im Zusammen­
hang mit den allgemeinen Bewegungen des 
europäischen Denkens II (Gött ingen 1951, 
21960): 387,419,433. - Hirsching: Handbuch 
I: 130-132. - Jöcher /Adelung II: 128. - Kosch 
II: 501-502. - Meusel: Verstorbene II: 33-37. -
Moser: Jetztlebende Theologen: 140ff. - N D B 
III: 155-156 [F. Lau]. - R G G I: 1623 [E. Bey-
reuther]. - Rotermund: Das gelehrte Hanno-
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ver I: L X X V I I I - L X X X I I . - Strodtmann: Das 
neue gelehrte Europa II: 448-520. - Weiß (s. 
3.2.1.) 

[Angerstorfer (2.6.); Blusch (2.2.); Brekle 
(2.1., 2.3.); Held (1.); Höller (3.)] 


